
Medientheorie und Medienkunde 



1 Kommunikation, Kommunikationsmittel, 

Kommunikationsprozess 



1.1 Begrifflichkeiten 



Der Begriff  „Kommunikation“  

communicare (lat.) = teilen, mitteilen, teilnehmen lassen; 

   gemeinsam machen, vereinigen 

 

communicatio = Mitteilung, Gemeinschaft, Teilnahme  

Definition: 

• Kommunikation ist der Austausch von Informationen zwischen Menschen 

• Informationen im Sinne von Wissen, Erkenntnissen, Erfahrungen  

• Sie ist die Grundlage menschlichen Zusammenlebens 

• Erfolgt über Kommunikationsmittel wie Sprache, Gestik, Mimik, Schrift oder Bild 

• Bei der Übertragung von Informationen können Distanzen überwunden werden   
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http://www.schule-bw.de/schularten/sonderschulen/sonderschultypen/schule_fuer_geistigbehinderte/uk/infofu.htm 
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Kommunikation : Sender-Empfänger-Schema 

http://www.hausarbeiten.de/faecher/vorschau/193670.html 
1.1 

Das Medium als Vermittlungsinstanz/Kanal für Informationen. 



1.2. Das Kommunikationsmittel Sprache : 

       verbale Kommunikation 



Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Definition - 

Die Sprache ist  

• das wichtigste und artspezifische Kommunikationsmittel des Menschen, 

• das dem Austausch von Informationen dient und der Verständigung 

• sowie epistemologische, kognitive und affektive Funktionen erfüllt. 
 

(Quelle: Metzler Lexikon Sprache. Stuttgart, Weimar 2000) 

 

Doppelbedeutung des Wortes „Sprache“: 

1. Sprache „an sich“ (als Bezeichnung der menschlichen Sprachbegabung) 

 

2. Sprache als Einzelsprache, d. h. die Konkretisierung der menschlichen 

Sprachbegabung in einer bestimmten Sprachgemeinschaft, zu einer bestimmten 

Zeit und in einem bestimmten geographischen Raum.   
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Das Kommunikationsmittel Sprache 

- Vom Laut zum Wort -  
Wortbildung 

Phonemfolgen bilden Morpheme, aus denen Lexeme gebildet werden,  

die Ausgangspunkt der Wortbildung und damit für Wörter sind. 

 

Phonem: 

kleinste bedeutungsunterscheidende akustische Einheit (auch: Segment) des 

Lautsystems einer Sprache (Einzellaute). 

Morphem: 

Phonemfolge, die nicht in kleinere Einheiten zerlegbar ist 

und die eine feste Bedeutung  oder grammatikalische Funktion besitzt (z. B. Vorsilbe, 

Nachsilbe, Endung, Wortstamm) 

Lexem: 

Basiseinheit des Wortschatzes, die auf  einer Sprachsystemebene die Menge der zu 

einem Paradigma gehörenden Wortformen repräsentiert; Bedeutungseinheit eines 

Wortparadigmas; eine abstrakte Einheit, die Bedeutung, Laut-/Schriftbild, 

grammatische Merkmale und ggf. verschiedene Flexionsformen zusammenfasst  

(rufen, Ruf, Berufung, berufen) 

Wort: 

Strukturell stabile sprachliche Einheit, die selbständig verwendet werden kann.  
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Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (1) - 

Semantik: 

Lehre von Sinn und Bedeutung von Sprache 

bzw. sprachlichen Zeichen 

Sinn (nach Gottlob Frege): 

Inhalt, der sich aus den Relationen der Zeichen, 

Wörter, Sätze usw. untereinander im System der 

Sprache ergibt  

Bedeutung (nach Gottlob Frege):  

Inhalt, der sich aus der Relation zwischen 

Zeichen und Welt ergibt.   

Michel Bréal 

Essai de Sémantique 

Paris 1897 
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Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (2) - 

A. Ausdrucks-Inhalts-Beziehungen zwischen Zeichen 

Synonymie (Bedeutungsgleichheit): 

Verhältnis zwischen zwei (oder mehr) Zeichen, deren Inhaltsseiten gleich, 

deren Ausdrucksseiten aber verschieden sind 

Beispiele: Sonnabend – Samstag  //  Bibliothek – Bücherei 

  Metzger – Fleischer – Schlachter 

  Schwedens Sieg – der Sieg von Schweden 

  Philipp liebt Kati – Kati wird von Philipp geliebt    

Ambiguität (Mehrdeutigkeit): 

Eigenschaft von Ausdrucksseiten, denen mehr als eine Bedeutung zugeordnet ist 

 

Polysemie     Homonymie 

 

 

    Homophonie  Homographie  1.2 



Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (3) - 

Polysemie: 
Eigenschaft eines Zeichens, dessen Ausdrucksseite  mit mehreren, miteinander  

verwandten Bedeutungen verknüpft ist 

Beispiele: Turm  = Bauwerk ; Schachfigur  // Strom  = Fluss; elektrische Größe 

Homonymie: 
Beziehung zwischen zwei (oder mehr) Zeichen, deren Ausdrucksseiten gleich sind, 

deren Inhaltsseiten aber voneinander unterschieden und miteinander nicht verwandt sind 

Beispiele: Bremse = Bremsvorrichtung // Bremse  = Stechfliege 

  kosten  = wert sein // kosten = probieren 

Homographie: 
Beziehung zwischen zwei (oder mehr) homonymen Zeichen mit lautlich und 

orthographisch gleichen Ausdrucksseiten 

Beispiele: s. o. 

Homophonie: 
Beziehung zwischen zwei (oder mehr) homonymen Zeichen mit lautlich gleichen, aber 

orthographisch unterschiedlichen Ausdrucksseiten 

Beispiele: Seite – Saite  // mehr - Meer  
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Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (4) - 

Semem: 
Meint eine bestimmte Bedeutung; semantische Einheit, „Merkmalsbündel“, 

setzt sich aus Semen zusammen 

 

Beispiele: 

• Das Semem Fluss – verbindet u. a. die semantischen Merkmale/Seme 

 „fließend“, „Wasser“, „relativ groß“ 

• Das Semem Frau – verbindet u. a. die semantischen Merkmale/Seme 

„weiblich“, „erwachsen“, „Mensch“ 

• Das Semem Mann – verbindet u. a. die semantischen Merkmale/Seme 

„männlich“, „erwachsen“, „Mensch“ 

 

 

Sem: 
Kleinstes Bedeutungselement, semantisches Merkmal, Baustein eines Semems 

B. Zur Beschreibung der Inhaltsseite 
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Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (5) - 

Denotation: 
Konstante, neutrale, situationsunabhängige begriffliche Grundbedeutung eines  

Zeichens; steht für den inhaltlichen Kern 

Konnotation: 
Zur denotativen Bedeutung eines Zeichens hinzutretende semantische Merkmale, 

die die Grundbedeutung begleiten, sie überlagern und ihr Emotionalität, Einschätzung 

und Bewertung verleihen; Nebenbedeutung 

 

Beispiele: 

- sterben (konnotationsfrei) 

- abkratzen (elend sterben) 

- verscheiden (in Würde sterben) 

 

- Pferd (konnotationsfrei)   

- Klepper, Mähre (dünnes, schwaches Pferd; abwertend) 

- Ross (edles Pferd) 
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Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (6) - 

C. Beziehungen zwischen Zeicheninhalten  

Hyponym: 
Zeichen, das inhaltlich den Unterbegriff  eines anderen bildet 

Beispiele: Hund < Tier //  marschieren < gehen  // bläulich < blau  

Hyperonym: 
Zeichen, das inhaltlich den Oberbegriff  eines anderen bildet 
Beispiele: Reptil > Schlange // Zitrusfrucht > Orange  
Antonym: 
Zeichen, das inhaltlich den Gegenbegriff  eines anderen darstellt 

Beispiele: tapfer – feige // kaufen – verkaufen // Leben – Tod  // davor - dahinter 

Wortfeld: 
Gruppe partiell synoymer Wörtern, deren Bedeutungen voneinander 

abhängen und die einen bestimmten begrifflichen oder sachlichen 

Bereich abdecken 

Beispiele: 

Wortfeld „Rind“  - Rind, Ochse, Stier, Kalb, Färse, Bulle 
Wortfeld „essen“  - essen, speisen, schmausen, fressen, schnabulieren   
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Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (7) - 

D. Bedeutungsübertragung und Bedeutungswandel 

Metapher: 
Übertragung eines Zeichens aus seinem eigentlichen Bedeutungszusammenhang 

 in einen anderen, wobei der Übertragung Ähnlichkeiten der äußeren Gestalt,  

der Funktion und Verwendung usw.  zugrunde liegen, ohne dass ein direkter Vergleich 

ausgedrückt wird 

Bsp.: die Sonne lacht // mit eiserner Hand // das Haupt der Familie 

Metonymie: 
Übertragung eines Zeichens aus seinem eigentlichen Bedeutungszusammenhang in 

einen anderen, wobei die Übertragung auf  Dingen und Erscheinungen beruht, die in 

einem äußeren (ursächlichen, räumlichen, zeitlichen u. ä.) Zusammenhang bestehen 

Bsp.:  Englisch lernen (die englische Sprache) 

 Pelz tragen (ein Kleidungsstück tragen, das aus Pelz gefertigt wurde) 

 Kaffee nehmen (eine Tasse voll Kaffee) 
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Das Kommunikationsmittel Sprache 
- Semantik (8) - 

Bedeutungserweiterung: 
Ausdehnung des Bedeutungsumfangs eines Zeichens 

Bsp.:  (mhd.) frouw (Dame von Adel) – (nhd.) Frau (weibliche Person) 

Bedeutungsverengung: 
Einengung des Bedeutungsumfangs eines Zeichens 

Bsp.: (mhd.) varn (sich fortbewegen) – (nhd.) fahren (sich auf  Rädern fortbewegen) 

Bedeutungsverbesserung: 
Bedeutungswandel mit Aufwertung 

Bsp.: (mhd.) marschalc (Beamter mit bestimmten Aufgaben) – 

         (nhd.) Marschall (Träger des höchsten Militärranges)  

Bedeutungsverschlechterung: 
Bedeutungswandel mit Abwertung 

Bsp.: (mhd.) wîp (Frau im allgemeinen) – (nhd.) Weib (Frau, abwertend) 

1.2 



1.3. Die Kommunikationsmittel  Mimik und Gestik :  

       nonverbale Kommunikation 



Die Körpersprache 

Körpersprache = eine Form der nonverbalen Kommunikation  

 

• drückt sich in bewussten oder auch unbewussten Äußerungen des menschlichen 

Körpers aus.  

• in Habitus, Haltung, Gestik und Mimik  

• hat einen entscheidenden Einfluss auf  die Verständlichkeit, die Rezeption der 

eigentlichen Botschaft,  

• ist von entscheidender Bedeutung für die Wirkung der Person auf  ihren 

Gesprächspartner. 

  

Zur Körpersprache gehören alle Formen der Gestik, Körperhaltung und 

Körperbewegung wie z. B. 

 

• Händedruck  

• Sitzposition und -haltung, 

• Haltung von Armen, Beinen und Füßen,  

• Spiel mit den Händen, Fingern und/oder Gegenständen,  

• Kopfhaltung,  

• die unterschiedlichen Formen der Blickkontakte,  
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Das Kommunikationsmittel Mimik 

Mimik = 
 
Gesamtheit der Ausdrucksbewegungen des Gesichts 

Die Mimik beruht im wesentlichen auf  der Tätigkeit der mimischen Muskulatur 

und wird besonders durch Augen und Mund als den beweglichsten Teilen des Gesichts 

hervorgebracht.  

Mimik  

• ist Ausdruck von Emotionen, manchmal auch von Intentionen, und wird so zu 

einem grundlegenden, teilweise unwillkürlichen Mittel der Kommunikation 

• hat Ausdrucks- und Appellfunktion,  

ist somit erste Mitteilungsform zwischen Kind und Eltern 

• kann Aufschluss geben über individuelle Eigenheiten eines Menschen 
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Das Kommunikationsmittel Gestik 
Gestik = Repertoire und System kommunikativ verwendeter 

Körperbewegungen und –haltungen, vor allem von Armen 

und Händen; lautsprachersetzend, lautsprachbegleitend oder 

lautsprachunterstützend 

Gesten lassen sich unterscheiden in 

Damit kann Gestik u. a. einen Einblick geben in mentale Prozesse,  

in die Art und Weise des menschlichen Denkens, 

da Gestik abstrakte Strukturen und bildhafte Vorstellungen  

zum Teil viel unmittelbarer abbildet, als dies lautsprachlich möglich ist.  

•  lexikalisierte Gesten, also solche, die wie Wörter einer Lautsprache 

   funktionieren; sie werden als Symbole gelernt und sind kulturabhängig 

•  Betonungsgesten, die die Lautsprache unterstützen   

•  Zeigegesten 

•  ikonische Gesten, die die Wirklichkeit in irgendeiner Form abbilden 

•  Berührungsgesten 
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Das Kommunikationsmittel Gestik 

Gebärdensprache  

 

• eine visuell wahrnehmbare  

• manuell produzierte natürliche Sprache 

• wird insbesondere von nicht hörenden und schwer hörenden Menschen zur 

Kommunikation genutzt  

• besteht aus einer Verbindung von Gesichtsmimik, lautlos gesprochenen 

Wörtern und Körperhaltung  

• die verschieden kombinierten Elemente werden in einer bestimmten 

Reihenfolge aneinander gereiht . 

  

Gebärdensprachen sind eigenständige und vollwertige Sprachen. Sie sind nicht als 

von der Lautsprache ihrer Umgebung abgeleitet zu betrachten. 

 

„Deutsche Gebärdensprache (DGS)“, bedeutet nicht „Deutsch in Gebärdenform“, 

sondern bezeichnet eine bestimmte Gebärdensprache, so wie sie von gehörlosen 

Sprechern in Deutschland gebraucht wird. 

- Gebärdensprache - 
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Das Kommunikationsmittel Gestik 

Fingeralphabet (auch: Fingersprache oder Daktylologie) 

 

• dient dazu, die Schreibweise eines Wortes mit Hilfe der Finger zu buchstabieren.  

• Benutzt bei Gehörlosen oder Schwerhörigen 

• Insbesondere, um innerhalb einer gebärdensprachlichen Kommunikation (Eigen-) 

Namen oder Worte zu buchstabieren, für die noch kein Gebärdenzeichen 

verbreitet ist 

• Fingerbuchstabiert wird auch, um ein Wort aus der Lautsprache zu betonen, statt 

das betreffende Gebärdenzeichen zu benutzen 

• Ausgeführt mit den Fingern der dominanten Hand vor der Brust oder etwas 

seitlich vom Rumpf 

  

International verbreitet ist das Einhand-Fingeralphabet, mit dem prinzipiell die 

Buchstaben durch die Finger einer Hand nachgebildet werden. Die Nachbildung mit 

den Fingern folgt überwiegend der Form der kleingeschriebenen Buchstaben. 

  

- Fingeralphabet- 
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Das Kommunikationsmittel Gestik 

Nationale Variante Deutsch 

- Fingeralphabet- 

1.3 http://www.planet-beruf.de/Quiz-Fingeralphabet.13988.0.html 



1.4 Das Kommunikationsmittel Schrift 



Das Kommunikationsmittel Schrift 
 

Schrift 

 

• ein Zeichensystem zur Bewahrung und Weitergabe von Information 

• gesprochene Information (bei natürlichen Sprachen) oder anders kodierte 

Information 

• Schrift als: übersprachliches Zeicheninventar (auch: Skript, engl. Script, „lateinische 

Schrift“); Einzelelement „Schriftzeichen“(engl. character) oder auch „Symbol“ 

• Schrift als: einzelsprachliche Ausgestaltung (Schriftsystem, engl. writing system, 

„deutsche Sprache und Schrift“) mit einem Regelapparat (bestimmt die 

Orthographie); Basiseinheit „Graphem“ 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
 

Graphem = 

kleinste funktionale Einheit des Schreibsystems (Orthographie) einer Schriftsprache (<A>) 

Graph = 

Realisierungsform des Graphems; kleinste analysierbare graphische Einheit eines  

übergreifenden Schriftsystems oder eines schriftähnlichen Zeichensystems; Formenbestand 

(Graph ohne Repräsentation eines Graphems:       ) 

Allographen = 

Mehrere Graphen, die dieselbe Funktion im Schriftsystem erfüllen bzw. dieselbe Bedeutung 

haben; unterschiedliche Buchstabenformen ein und desselben Graphems (a, A, a , A); jede 

Klasse von Allographen bildet ein Graphem  

Graphem-Phonem-Korrespondenz = 

Zusammenhang, Beziehung zwischen gesprochenem und geschriebenem Laut 

Beispiele: 

•  <h>       mehrere Phoneme: Hals, kahl, Krach (Phonemfolge), Theorie 

•  <v>       zwei Phoneme:  Vater und Vase 

•  <ß>;<s>  ein Phonem: Fraß und knipsen 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Schrifttypologie – 

Schrift 

Wortschriften Silbenschriften Buchstabenschriften 

•  Piktographie 

•  Ideographie 

•  Alphabetschriften 

•  Konsonantenschriften 

•  Phonetische Schriften 

•  Abugida 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Die chinesische Schrift  – 

tsi3  (Kind) 

pa1 (große Schlange) 

mu4 (Baum) 

men2 (Tor, Tür) 

shih4 (Pfeil) 

hsin1 (Herz) 

yen2 (Wort, reden) 

yü3 (Regen) 

ch‘üan3 (Hund) 

pei4 (Reichtum) 

t‘ien2 (Feld) 

shou3 (Hand)  
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Das japanische Schriftsystem  – 

Die 50-Laute-Tafel 

Verwendete Schriften: 

- Kanji (chin. Zeichen)– Hiragana – Katakana – Rōmaji (lat. Schrift) - 

1. Gerade Laute 

2.  Getrübte und halbgetrübte Laute 

3. Gebrochene Laute 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Buchstabenschriften  – 

Alphabetschriften 

• Phonographische Schrift; Darstellung von Einzellauten 

• Phoneme (Vokale und Konsonanten) werden durch die Schriftzeichen dargestellt 

• z. B. lateinische Schrift 

Konsonantenschriften (Abjad)  

• Abjad: früher die ersten vier Buchstaben des arabischen Alphabets 

• Schriftzeichen stehen nur für die Konsonanten 

• Die Vokale müssen gelernt werden 

• z. B. die arabische Schrift, hebräische Schrift 

Abugida  

• Abgeleitet von den ersten vier Buchstaben des amharischen Alphabets 

• Buchstaben werden nicht nach der gesprochenen Reihenfolge angeordnet, sondern segmental 
nach Silben gruppiert 

• Charakterisches Schriftprinzip z. B. bei den indischen Schriften und in der äthiopischen Schrift  

• Grundelement der Schrift: eine Zeichengruppe (Silbe), die sich aber aus kleineren Segmenten 

zusammensetzt 

Phonetische Schriften 

• Lautschriften; Schriftsysteme, die den Zweck haben, die Aussprache von Lauten oder Lautketten 

möglichst exakt wiederzugeben 

• spielen vor allem beim Erlernen von Fremdsprachen eine wesentliche Rolle 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Buchstabenschriften : das lateinische Alphabet – 

1. Das archaische lateinische Alphabet (4. Jh. v. Chr.) 

A   B   C   D   E   F   Z  H   I   K   L   M   N   O   P   Q   R   S   T   V   X 

2. Das klassische lateinische Alphabet (2. Jh. v. Chr.) 

A   B   C   D   E   F   G   H   I   K   L   M   N   O   P   Q   R   S   T   V   X   Y   Z 

3. Das mittelalterliche lateinische Alphabet 

A   B   C   D   E   F   G   H   I   J   K   L   M   N   O   P   Q   R   S   T   U   V   X   Y   Z 

4. Das neuzeitliche lateinische Alphabet 

A   B   C   D   E   F   G   H   I   J   K   L   M   N   O   P   Q   R   S   T   U   V   W   X   Y   Z 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Buchstabenschriften : das griechische und das kyrillische Alphabet – 

Α Alpha       Ν Ny 

Β Beta  Ξ     Xi 

Γ Gamma  Ο    Omikron 

Δ  Delta  Π Pi 

Ε Epsilon  Ρ Rho 

Ζ Zeta  Σ Sigma 

Η Eta  Τ Tau  

Θ Theta   Υ Ypsilon 

 Ι Iota  Φ Phi  

Κ Kappa  Χ Chi 

Λ Lambda Ψ Psi 

Μ My Ω Omega 

А a Р er 

Б be С es 

В ve Т te 

Г ge У u 

Д de Ф ef 

Е e Х cha 

Ж že Ц ze 

З se Ч če 

И i Ш ša 

Й i kratkoje Щ šča 

К ka Ъ (tvjordyj znak) 

Л el Ы y 

М em Ь (mjagkij znak) 

Н en Э e 

О o Ю ju 

П pe Я ja 
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 בָ  בָ  בוֹ בִָ בִי בָ  בָ  בָ 

Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Abjad : das Beispiel Hebräische Schrift – 

tā ta tē te tī ti to tu 

Vokalzeichen 

Matres lectionis 

a 
a oder e (am Wortende)  

u oder o 

i oder e 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Abjad : Beispiele – 

Arabisch 

Hebräisch 
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Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Abugida : Beispiele – 

Bengali 

Tamil 

Äthiopisch 

Tibetisch 

1.4 



IPA-

Zeichen 

 

Umschreibung für Deutschsprachige 

und typische europäische Schreibweisen 
Beispiel 

c 
ähnlich niederdeutsch tj in Matjes 

tschech. ť und t vor ě/i 

ung. ty, lett. ķ, isländ. kj 

tschech. tělo (Körper) 

[ˈcɛlo] 

ungar. kutya (Hund) 

[ˈkucɒ] 

lett. ķemme (Kamm) 

[ˈceme] 

isl. Reykjavík 

[ˈreiːcaviːk] 

ç deutsch ch, wenn nicht nach a, o, u oder bei -chen 

deutsch ich [ɪç] 

neugriech. όχι (nein) 

[ˈɔi̯çi] 

ir. chiall (Sinn) [çialˠ] 

ɕ 
zwischen deutsch ch in ich und deutsch ß in weiß, 

russ. щ, сч 

schwed. kjol (Rock) 

[ɕuːl] 

poln. siedem (sieben) 

[ˈɕɛdɛm] 

russ. счастьe (Glück) 

[ˈɕːæsʲtʲjə] 

chin. xué (lernen) [ɕyɛ] 

ɔ deutsch o („offenes“ o) 

deutsch toll [tʰɔl] 

engl. saw (gesehen) [sɔː] 

ital. noto (bekannt) 

[ˈnɔːto] 

ɔ̃ 
im Deutschen in französischen Lehnwörtern wie 

Bonmot, Chanson 

frz. montagne (Berg) 

[mɔ̃ˈtaɲ] 

frz. long (lang) [lɔ̃] 

Das Kommunikationsmittel Schrift 
- Phonetische Schrift : Beispiel International Phonetic Language - 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_IPA-Zeichen#B 
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1.5 Das Kommunikationsmittel Bild 



Das Kommunikationsmittel Bild 
- Definition - 

(Althochdt.) bild = Nachbildung, Abbildung, Muster, Beispiel, Gestalt, Bildung 
(Mittelhochdt.) bild = Bild, Gestalt, Beispiel 
(Latein.)  imago 

(Griech.)  εικόν (eikon) 
Das Bild [im engeren Sinne] 

• ein visuelles Zeichen auf  einer meistens zweidimensionalen Fläche, das sich 

gegenüber seiner Umgebung klar abgrenzen lässt 

• Aufzeichnung eines realen oder fiktiven Gegenstandes, die dem Gegenstand 

ähnlich ist und deswegen wie der Gegenstand wahrgenommen werden kann 
 

Aber es gibt auch 

•   „natürliche Bilder“; z. B. Schatten, Abdrücke, Spiegelungen 

•   „innere Bilder“ des Denkens, der Erinnerung, der Phantasie 

•   sprachliche Bilder als Formen der Veranschaulichung abstrakter und   
    sprachlicher Ausdrücke (Metaphern) 
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Das Kommunikationsmittel Bild 

- Bildkommunikation - 

Bilder 
• Fallen auf  und werden grundsätzlich erst betrachtet, bevor man den Text liest 

• Zeigen Gefühle besser als Texte das können und lösen diese Gefühle entsprechend beim 

Betrachter aus  

• Über das Gesehene werden Phantasien freigesetzt (Verknüpfung des visuellen Systems mit 

sensorischen Zentren)  

• Können aufwühlen, Emotionen freisetzen: der Inhalt wird besser aufgenommen und verarbeitet 

• Bleiben dadurch auch länger und besser im Gedächtnis, man erinnert sich besonders gut an 

Bilder 

• Wirken schnell (bis zu 60 000 mal schnelle wahrzunehmen als Texte):  die Verarbeitung erfolgt 

weitgehend automatisch und mühelos (v. a. wenn sie an Bekanntes erinnern) 

• Werden stark unbewusst verarbeitet, d. h. sie wirken, ohne dass der Mensch es bemerkt 

• Sprechen direkt die visuellen Zentren des Gehirns an, keine Entschlüsselung notwendig 

• Wirken auch, wenn man sie nur nebenbei („unterschwellig“) aufnimmt 

• Sind weniger von Kommunikationsabbruch betroffen als Texte 

• Sind überzeugender als Texte, da sie (scheinbar) beweisen, dass sich etwas genauso abgespielt 

hat, jemand/etwas genauso aussieht :  Bilder dokumentieren (scheinbar) die Wirklichkeit  

• Sind Repräsentanten der Wirklichkeit  

• Können das Verhalten, Einstellungen und Meinungen stark beeinflussen 
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